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Schulen stehen vor
schwerer Prüfung
Die oberste Lehrerin befürchtet viele Absenzen

Die Omikron-Welle wird
zur Belastungsprobe für die
Schulen. Die Lehrerverbands-
präsidentin Dagmar Rösler hofft,
dass nur einzelne Lektionen
oder Nachmittage ausfallen
und Schulschliessungen
verhindert werden können.

CHRISTOF FORSTER, ANTONIO FUMAGALLI

Am Montag ist in vielen Kantonen die
Schule wieder gestartet. Bis jetzt läuft
der Unterricht meist vor Ort. Es seien
weder grössere Ausfälle noch Klassen-
oder Schulschliessungen gemeldet wor-
den, heisst es beim Kanton Luzern.Ähn-
lich tönt es aus den Kantonen Zürich,
Thurgau und St. Gallen. Auch die Ab-
senzen der Lehrpersonen halten sich bis
jetzt in Grenzen.

Doch angesichts der rasant steigen-
den Fallzahlen und der Erfahrungen
in anderen Ländern mit der Omikron-
Welle könnte sich die Lage an den Schu-
len schnell verschärfen. Dagmar Rösler,
die Präsidentin des Dachverbands der
Lehrerinnen und Lehrer (LCH), seufzt
dreimal tief, als sie um einen Ausblick
auf die kommenden Wochen gebeten
wird. Sie befürchtet einen starken An-
stieg der Fallzahlen an den Schulen.
Noch immer sollten Schulschliessungen
möglichst verhindert werden. Es sei klar
das kleinere Übel, wenn einzelne Lek-
tionen oder Nachmittage ausfielen. Rös-
ler vergleicht dies mit einzelnen Hotels,
die aufgrund von Ausfällen von Mit-
arbeitern nicht mehr jede Dienstleis-
tung anbieten könnten.

Rösler sorgt sich zudem um die men-
tale Gesundheit der Kinder und Jugend-
lichen. «Es gibt zahlreiche Unsicherhei-
ten, die stressig sind: Wie fällt das Test-
ergebnis aus, findet der Unterricht statt,
was passiert, wenn die Eltern krank sind,
wie verbringe ich meine Freizeit, wenn
Angebote wieder geschlossen oder ein-
geschränkt werden?», sagt die LCH-
Präsidentin. Auch für die Kinder sei die
Pandemie eine grosse Herausforderung.

Kreative Lösungen gefragt

Es dürfte allerdings schwierig werden,
am Präsenzunterricht festzuhalten,
wenn reihenweise Lehrpersonen in Iso-
lation oder Quarantäne müssen. Denn
der Markt an verfügbaren Stellvertre-
tern ist ausgetrocknet. Kreative Lösun-
gen sind gefragt. Silvia Steiner, die Prä-
sidentin der Erziehungsdirektorenkon-
ferenz, schlägt gegenüber SRF für das
Überbrücken der Notsituation pensio-
nierte Lehrkräfte oder Studenten vor.
Die Schulen seien stark gefordert in den
nächsten Wochen.

Thomas Minder, der oberste Schul-
leiter der Schweiz, fordert landesweit
einheitliche Massnahmen.Wichtig seien
nationale Regeln mit Eskalationsstufen,
sagte Minder gegenüber den Tamedia-
Zeitungen. Dies würde von der Bevöl-
kerung besser akzeptiert. Für die Leh-
rer am schwierigsten sei, wenn sie Schü-
ler vor Ort unterrichten und gleichzeitig
Fernunterricht anbieten müssten.

Der Lehrerverband sieht in den
repetitiven Tests ein wichtiges Instru-
ment, um die Viruszirkulation zu kon-
trollieren. Als vorbildlich lobt Rösler
den Kanton Basel-Landschaft. Dessen
Testregime biete die grösstmögliche
Sicherheit. Am Montag nach den Weih-
nachtsferien wurden die Schüler getes-
tet und gingen dann wieder nach Hause
in den Fernunterricht. Falls die Ergeb-
nisse negativ sind, wechseln die Schu-
len in den Präsenzunterricht – gestaf-
felt und klassenweise. Am Montag wur-
den 9400 Schüler getestet. Von den 695
Pools (Klassen) waren 101 positiv. Da-
bei reicht es, wenn eine Schülerin oder
ein Schüler infiziert ist.

Romands sind Booster-Muffel

Wie schon mehrfach im Verlauf die-
ser Pandemie weisen die Westschwei-
zer Kantone (und das Tessin) derzeit
die höchsten Covid-19-Fallzahlen des
Landes auf – was auch damit zusam-

menhängen dürfte, dass der Anteil an
dreifach geimpften Personen teilweise
deutlich tiefer liegt als ennet dem Rösti-
graben. Entsprechend stark ist das
Schulwesen von Fällen von Isolation
und Quarantäne belastet.

In welchem Ausmass, kann dieser
Tage allerdings kaum jemand präzise
beantworten. Denn in sämtlichen West-
schweizer Kantonen dauern die Weih-
nachtsferien bis Ende Woche. Mit ande-
ren Worten: Sie haben noch gar keinen
abschliessenden Überblick, wie viele
Lehrpersonen derzeit von Covid-19 be-
troffen sind und ersetzt werden müssen.

Die Waadt weist zwar die Zahlen der
positiv getesteten Lehrerinnen und Leh-
rer öffentlich aus – doch die jüngsten
Daten stammen von der letzten Schul-
woche im alten Jahr. Damals waren auf
Primar- und Sekundarstufe weniger
als ein halbes Prozent, auf Gymnasial-
stufe ein gutes Prozent aller Lehrperso-
nen betroffen. Mit der nunmehr grassie-
renden Omikron-Variante dürfte dieser
Anteil deutlich zugenommen haben.

Die Romandie-Kantone werden ihre
angepassten Schulstrategien in den kom-
menden Tagen bekanntgeben.Dass dazu
auch eine Verlängerung der Ferien ge-
hört, ist nicht zu erwarten.«Die Beibehal-
tung des vorgesehenen Stundenplans ist
wichtig – und ohnehin hätte eine solche
Massnahme vor den Weihnachtsferien
angekündigt werden müssen. Nun haben
die Schülerinnen und Schüler nicht ein-
mal das Material zu Hause», sagt Samuel
Rohrbach,der Präsident desWestschwei-
zer Lehrerdachverbands. Sein Verband
plädiere vielmehr für eine Ausweitung
der Testkapazitäten.

Gewalttätige Anhänger des abgewählten Präsidenten Donald Trump beim Sturm auf das Parlamentsgebäude. VICTOR J BLUE / BLOOMBERG

Der 6. Januar spaltet die USA
Ein Jahr nach dem Sturm auf das Capitol gibt es keine gemeinsame Erinnerungskultur

ws. Washington · Auch ein Jahr nach
dem Sturm wütender Trump-Anhän-
ger auf das amerikanische Parlaments-
gebäude am 6. Januar sind die Wunden
nicht verheilt. Das gilt sowohl für den
tiefen Riss in der öffentlichen Wahr-
nehmung der Ereignisse als etwa auch
für die erlittenen Traumen vieler Polizis-
ten,die an diesemTag im Einsatz standen.

Nach einer kurzen Phase der Empö-
rung stellte sich die Republikanische
Partei mit wenigen Ausnahmen hin-
ter Donald Trump – ihren abgewähl-
ten Präsidenten. Entweder verteidigen
die Republikaner seine Lüge über eine
angeblich massiv gefälschte Wahl, ver-
harmlosen die Vorfälle oder schwei-
gen darüber. Entsprechend verwei-
gerten sie auch eine parteiübergrei-
fende Untersuchung der Ereignisse
vom 6. Januar.

Die Folge davon zeigt sich regel-
mässig in Umfragen. Gemäss einer
aktuellen Erhebung des Nachrichten-
portals «Axios» erachten nur 55 Pro-
zent der Amerikaner den Wahlsieg
von Joe Biden als legitim. Mehr als die
Hälfte (53 Prozent) glauben, dass die ge-
sellschaftliche Spaltung schlimmer als
je zuvor sei, und 57 Prozent fürchten,
dass sich gewaltsame Ereignisse wie am
6. Januar künftig wiederholen könnten.

Weil die Republikaner der Wahrheit
nicht insAuge blicken wollen,bleiben die
historischeAufarbeitung,die parlamenta-
rische Untersuchung und die Erinnerung
an die Ereignisse fast ausschliesslich den
Demokraten überlassen. Während der
Gedenkveranstaltungen und der Rede
von Präsident Joe Biden am Donners-
tag im Kongress werden voraussichtlich
kaum republikanische Abgeordnete an-

wesend sein. Etliche bevorzugen die Teil-
nahme an der Beerdigung des verstorbe-
nen Senators Johnny Isakson in Atlanta.

ImmerhinjedochentschiedsichDonald
Trump selbst,am Donnerstag nicht weiter
Salz in die offenen Wunden zu streuen.
Eigentlich wollte er am 6. Januar in sei-
nem Anwesen in Florida eine Pressekon-
ferenz geben,wohl um erwartungsgemäss
die Lüge einer gestohlenen Wahl zu wie-
derholen und den Sturm aufs Capitol als
friedlichen Protest ehrenwerter Patrioten
zu verharmlosen.Obwohl sich eine grosse
Zahl von Journalisten angemeldet hatte,
sagte Trump die Veranstaltung am Diens-
tagabend ab. Offenbar konnten ihn seine
Berater davon überzeugen, dass ihm sein
Auftritt an diesem Tag vor allem negative
Schlagzeilen einbringen würde.
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